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Deutichlaud, 

Berlin, 29. Auguſt. Ueber die beorfiehenbe 
Monarchen⸗Zuſammenkunft wird ofſtziös aus Peter 3- 
burg geſchrieben: Bei einer gleichzeitigen Begegnung 
der drei Kaiſer dürften die Kaiſer von Deutſchland 
und Oeſterreich wohl Gäſte des Katjers Altxander III. 
werden. Die Begegnung, mag ſie nun in der einen 
oder in der anderen Jorm erfolgen, wird eine ſo⸗ 
lenne Bekräftigung des trefflichen Einvernehmens bil 
den, welches zwiſchen Rußland und den beiden alltir⸗ 
ten Kaiſermächten erfreulicher Weiſe ſchon ſeit längerer 
Zeit beſteht. Die wohlthuende Wirkung dieſes Ein- 
vernehmens für den Frieden und ſpeziell für die 
Ruhe im Oriente iſt anläßlich der bulgariſchen Wir⸗ 
ren, der panbulgariſchen Bewegnung, der Frage der 
Ernennung eines neuen Generalgouverncurs in Oſtru⸗ 
melien u. ſ. w. zu markant zu Tage getreten, als 
daß nicht Jeder, dem die Erhaltung geyrdneter und 
fri dlicher Zuſtände in Europa am Herzen liegt, die 
bevorſtehende Entrevue, die ein Unterpfand der Fort 
dauer dieſes Zuſtandes bilden wird, mit herzlichſter 
Sympathie begrüßen ſollte. 

— Die Krankheit des Finanzminkſters v. Scholz 
nimmt der „N. A. Z.“ zufolge einen ſehr langſa⸗ 
min, aber normalen Verlauf; gefahrdrohende Er⸗ 
scheinungen find bis jetzt nicht hervorgetreten, auch if 
die Temperatur ein wenig heruntergegangen, jo daß 
der behandelnde Arzt mit dem Zuſtande des Patlen- 
ten zufrieden iſt. Die dem Letzteren zugewandte Theil⸗ 
nahme erſtreckt ſich auf die welteſten Kreiſe, insbeſon⸗ 
dert hat der Kaiſer gleich in den erſten Tagen ſeine 
Theilnahme und den Wunſch baldiger Beſſerung aus ⸗ 
drücken laſſen. Ebenſo dat der Kronprinz geſtern 
früh unmittelbar nach ſeiner Rückkehr nach Berlin 
über das Befinden des Miniſters Nachfrage halten 
laſſen. N 
— Das heute Mittag ausgegebene Bulletin 
über das Befinden der Peinzeſſin Wilhelm lautet wie 
folgt: 

Prinzeſſin Wilhelm hat in der vergangenen Nacht 
mehrere Stunden gut und erqgulckend geſchlafen. Kör⸗ 
pertemperatur und Pulsfrequenz find erheblich ge ⸗ 
fallen. 

Marmor Palais, 29. Auguſt, 11 Uhr Vorm. 

gez. Ebmeytr. Velten. 

— Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prin⸗ 
zen Wilhelm, welche wegen der Erkrankung der Prin- 
zeſfin Wilhelm auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde, 
wird nunmehr doch am 31. d. Mts., und zwar 
Nachmittags 3 Uhr in Potsdam ſtattfinden. 

— Die draſtiſchen Widerſprüche über die Ver ⸗ 
luſte im franzöſiſch-chineſiſchen Krieg entſprechen ganz 
den alten aſiatiſchen Kriegsgepflogenheiten. Ein Te⸗ 
legramm der „Agence Reuter“ aus Shanghai vom 
27. d. meldet: „Der fraazöſtſche Verluſt bei dem 
Bombardement von Futſchu betrug 7 Todte und 14 
Verwundete. Der chineſiſche Berluſt wd auf 1000 
Todtt und 3000 Verwundete geſchätzt. Das chine⸗ 
ſiſche Kriegeſchiff „Nan⸗Wu“ wurde durch ein Tor⸗ 
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Feuilleton. 
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Vom Afrika⸗Reiſenden Auguſtus 
Einwald. 


Nachfolgendes Pribatſchreiben des belannten 
Afrilartiſenden Auguſius Einwald wird der „N A. 
3." von geſchätzter Hand freundlichſt zur Beröffent⸗ 
lichung überlaſſen: 

umſenduſt bei Pietermaritzburg, 6. Jull 1884, 

. . . Am 3. Juni verließ ich mit dem engli- 
ſchen Dampfer „Mexican“ Funchal (Madeira), paſ 
firte den 11. Juni zum 9. Mal den Aequator und 
erreichte am 21. Jun Kapſtadt. Tags darauf jepte 
ich meine Reiſe per Küſtendampfer weiter und kreuzte 
zum 7. Male die füdlichſte Spitze Afrika's Kap 
T Agulhas. 

Düren erreichte ich den 26. Juni von Kap⸗ 
Radt via Moſſel⸗Bap, Knyſna, Port Elisabeth, Ko⸗ 
wit, Eaſt London (Pomart), Port Natal, von wo 
aus ich mit der Eiſenbahn nach Pietermaritzburg fuhr, 
nie Refidenzftadt des Staates Natal. 

„Der Gouverneur, Sir Hemp E. Bulwer, em⸗ 
pfing mich freundlichſt und erlaubte mir, meine In- 
ſtrumente, Geſchenke für Häupilinge u. ſ. w. zollfret 
einzuführen ; wegen meiner Waffen wird eine Sitzung 
anberaumt; ſollte der Enſchluß ungünſlig ausfallen, 
was ich zwar nicht hoffe, ſo muß für jeden Lauf 
der Gewehre 20 Mark bezahlt werden und für je 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertefjährlih 2 Marl, 
mit Lanbbrieſtrögergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


Sonnabend, den 


30. Auguſt 1884. 


pede in die Luft geſprengt, nachdem es eine Brelt⸗Jverſuchten ihre Geſchütze in Aktion zu bringen, aber 
ſeite gigen das franzöſiſche Torpedoſchiff abgeftuert die Madagaſſen, welche die Entfernung bis zu den 


hatte. Der Keſſel des letzteren erplodirte durch Hand 
bald zum Schweigen. Nach zweiſtündigem Kampfe 


granaten, die von einem der anderen chlneſtſchen 


Fran zoſen genau berechneten, brachten deren Geſchütze 


Schiffe aus geworfen wurden, und das Boot wurde hatten die Franzoſen augenſcheinlich genug und traten 
von dem „Volta“ in den Grund gebohrt, um zu den Rückzug an, wobei ſie es ſchr eilig zu haben 


verhindern, daß es gekapert werde. 


Man erwartet, 


ſchienen. Die madagaſſiſchen Truppen, jagt der Kor ⸗ 


die Franzoſen werden die den Pagoda-Ankerplatz be- rtſpondent, benahmen ſich bewunderungswerth, fie blie 
herrſchenden Anhöhen beſetzen, aber es ſollen 75,000 ben ruhig. und unterhielten ein äußerſt ſtetiges Feuer, 
Mann chineſiſche Truppen in der Nachbarſchaft ſtehen. Oberſt Willoughöy hatte ſtinen Stand bei den Ge⸗ 


Hier eingegangenen Nachrichten vom Süden zufolge 


iſt eine 80,000 Mann ſtarke chineſſſche Streitmacht Operationen. 


ſchützen, er leitete das Artilleriefeuer und die ganz en 
Nach dem Treffen richtete er an die 


in Tonkin eingefallen und hat die franzöſtſchen Trup⸗ Leute eint feurige Anſprache, die mit Enthuſtasmus 


pen daſelbſt vernichtet. 


Es wird hinzugefügt, daß in aufgenommen wurde, und er ſelber empfing die war ⸗ 


dem Treffen mehrere tauſend Chineſen gefallen ſind.“ men Glückwünſche ſämmtlicher Offiziere. 


Chineſiſche Birichte wiſſen von viel größeren Verluſten 
der Franzoſen zu erzählen. 


— Das nach dem mehrjährigen „Salpeterkriege“ 
von Chile beſiegte Peru iſt noch welt davon entfernt, 


— Ueber die Kalſerin von China giebt der den inneren Frieden zu genießen. Halb ruinirt durch 


„Figaro“ folgende Notizen : 


„Die Katjerin Izu-Au, 57 Jahre alt, ift nicht 


tatariſcher Abſtammung; fie iſt eine wirkliche Chin ſin, 
Tochter eines Mitglieds des Han-Lin (Akademie der 
Wiſſenſchaften). Ihr Gemahl, der Katſer Hlen⸗Fang, 
ſtarb im Oktober 1861 in der Mandſchurei, wohin 
er ſich nach der Einnahme Peking's durch die eng⸗ 
liſch-franzöſiſche Armee zurückgezogen hatte. Die Kai⸗ 
jerin gilt für ſehr gelehrt, aber auch für eine ent⸗ 
ſchiedene Ftindin der Europäer und ihrer Zivilfſation. 
Als ihr Sohn, der Kaiſer Tong⸗Tzi, geſtorben am 
12. Februar 1874, von den Blattern befallen wurde, 
ſchickte der ruſſiſche Geſandte, General Vlangali, als⸗ 
bald ſeinen eigenen Arzt, Dr. Zeloweki, in den Pa⸗ 
laſt. Die Kaiſerin dankte, weigerte ſich aber, den 
Arzt zu empfangen und zog es vor, in das Zimmer 
ihres Sohnes das häßliche Wötzenbild des Tanien 
ſetzen zu laſſen, welchen die Chineſen als den Gott 
der Heilkunſt verehren. Als derſelben hohen Dame 
eines Tags ein turopäiſcher Diplomat das Porträt 
ſeines Souveräns überbringen wollte, erhielt er zur 
Antwort: „Die chineſiſche Etlkette verbietet das An- 
bringen von Porträts fremder Souveräne im kaiſer⸗ 
lichen Palaſte, denn es wäre des Kaiſers unwün dig, 
im Janern ſeines Palaſtes die Porträte feiner Va⸗ 
ſallen zu haben.“ 

— Der Korreſpondent dis „Standard“ in 
Madagaskar weiß ſeinem Blatte aus Moja⸗ 
kandrianombana unterm 28. Juni wieder 
von einer Schlappe der Franzoſen ju be⸗ 
richten. Er erzählt, daß an jenem Tage um 6 Uhr 
Morgens die Franzoſen in Stärke von 1200 Mann 
mit ſechs Feldgeſchützen und drei Mitrailleufen das 
madagaſſiſche Lager angriffen, und zwar augenſchein⸗ 
lich in der Noficht, es zu überrumpeln. Sie wurden 
indeß mit einer wohlgeztelten Salve von den mada- 
gaſſiſchen Truppen auf der anderen Seite des Fluſſes 
empfangen, und wurde das Feuern jo energiſch un⸗ 
terhalten, daß die Angreifer außer Stande waren den 
Fluß zu überſchrriiten, und ſich zurückziehen mußten. 
Die Franzoſen zogen alsdann die Reſerve heran und 
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ten Revolver 10 Mark. Dieſer hohe Zoll ſoll be⸗ 
zwecken, daß die Eingeborenen nicht jo leicht bewaffnet 
we den. 

Während meines Aufenthaltes von 3 Tagen 
habe ich, außer Beſuche abzuſtatten, ſchon gehörig für 
meine Präparationen gearbeitet: Wagen beflellt, Pro⸗ 
viant eingekauft und auch ſchon 18 Zugochſen einge- 
handelt, welcht bis zur letzten Abfahrt in das Innere 
einftweilen weiden dürfen. 

Außer meinem Laſtwagen werde ich dies mal noch 
einen leichten Reiſewagen mitnehmen, um Abſtecher 
ſicherer unternehmen zu können, und da der Oberſt 
Grant mir den Wagen des Königs Cetewayo zum 
Verkauf angeboten bat, will ich, falls wir wegen des 
Pieiſes einig werden, Gebrauch davon machen. Alle 
dieſe Vorbereitungen, wie auch Eingeborene engagiren, 
find nicht wiſſenſchaftlicher Natur, dach ſehr nöthig 
her mit Sorgen verbunden, daß man nicht betrogen 
wird. 

Meine übrige freie Zeit habe ich ſchon benutzt, 
VBermeſſungen vorzunehmen und einige photegraphijche 
Aufnahmen zu bewerkſtelligen, welche ich, wenn ich 
noch verſchiedene Sammlungen beendet habe, der ba⸗ 
diſchen gtographiſchen Geſellſchaft nebſt ausführlichem 
Bericht meiner Beobachtungen einſenden werde. 

Ende nächſter Woche gedenke ich mit Gottes 
Hülfe meine Reije in das Janere anzutreten, und 
bis dieſe Zeilen mein Vaterland erreichen, hoffe ich 
ſchon den Tugelafluß paſſirt zu haben. Von Pieter ⸗ 
maritzburg ſchlage ich meine Tour in nördlicher Rich⸗ 
tung nach dem Zululande ein via Umgenifluß, Ho 


den Krieg und ſeiner Salpeter- und Guano diſtrikte 
beraubt, hat es den Kampf wider eine fremde Macht 
nur mit inneren Kämpfen vertauſcht. Chile hatte 
mit dem General Igleſtas, den es als Präfldenten 
anerkannte, Frieden geſchloſſen. Alsbald erhob ſich 
gegen den Genannten eine Anzahl anderer Generale, 
von denen General Caceres ſo erfolgreich war, daß 
Chile mit ibm zu unterhandeln anfing und General 
Igleſias ſelbſt mit ihm einen Vergleich anſtrebte, dem⸗ 
zufolge der neu zu wählenden und alsbald einzube 
rufenden Volksvertretung die Wahl eines Präſidenten 
überlaſſen bleiben ſollle. Nachdem es eben erſt ge- 
helßen, General Caceres ſei hierauf eingegangen, wird 
plötzlich von neuen Kämpfen gemeldet. Allein das 
Glück ſcheint den Ehrgeizigen verlaſſen zu haben, wi 
aus folgendem Telegramm zu ſchließenn 

London, 29. Auguſt. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet aus Lima von geſtern Abend, daß 
Igleſiae einen vollſtändigen Sieg über Caceres ge- 
wonnen und «ine große Anzahl Gefangener gemacht 
habe. Caceres werde jetzt wahrſcheinlich die Wieder ⸗ 
herſtellung ſeiner Armee im Innern des Landes vor- 
nehmen. 


Ausland. 

Wien, 28. Auguſt. Es iſt bereits telegraphiſch 
mitgetheilt, daß der oft genannte Skandalmacher Star- 
ceste aus dem kroatiſchen Landtage ausgeſchloſſen wurde. 
Ueber die Vorgänge in der vorhergegangenen Sitzung 
vom 26. Auguſt, welche die Veranlaſſung zu jener 
Maßrezel bildeten, liegt in den Wiener Zeitungen 
folgender teltgraphiſche Bericht vor: 

Ein ganz untergeorbneter Verhandlungsgegenſtand 
der heutigen Landtageſitzung, die Vereinigung der Ge⸗ 
meinde Bania mit dem Munizipium Karlſtadt, bildete 
für den eben aus Radegund eingetroffenen David 
Starcevic die Gelegenheit, ſofort einen Landtagsſkandal 
zu provostren. Es lagen zwei Petitionen, für und 
gegen die Bereinigung, vor. Der Gemeinde Ausſchuß 
beantragte, dieſelben der Regierung zur Amtshand⸗ 
lung abzutreten. Die Sitzung nahm nun folgenden 
Verlauf: 
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mid, Bork, Umvott, Grajtown, Tugelafluß, Umſinga, 
Rorkt's Drift, Tſaudhlwana, Enodwengu, Itpowozp⸗ 
Fluß (wo Prinz Napoleon am 1. Juni 1879 ge⸗ 
fallen iſt), Ulundti, Umvoloſt⸗Fluß zu der St. Lucia; 
Bay; nachdem ich die Bucht und den Ste gründlich 
trforſcht habe, werde ich mich zu den Staaten nörd⸗ 
lich Amatonga und Swaſi wenden, über welche Reiſe 
ich genaue Berichte erſtatten werde, jo lange ich 
Poſtverbindung finde. Jeſt auf Gottes Hülfe bauend, 
unternehme ich dieſe dritte Afrikareiſe, und vertraue 
meinem Führer, daß er mir hilft, mein Unternehmen 
zu beendigen zum Segen der gebildeten Menſchheit. 

Wenn ich den Aus agen der engliſchen Zeitun⸗ 
gen Gehör geben wollte, würde mir dir Muth ver- 
gehen, augenblicklich durch das Zululand zu wandern; 
aber ich bin feſt überzeugt, daß auch der jetzige König 
Dinizuln (Sohn des verſtorbenen Königs Cetewayo) 
mich freundlich empfangen wird. 

Da die engliſche Heuchelei auch bei den Zulus 
an das Tageslicht kam, jo wundert es mich aller- 
dings nicht, daß die Preſſe jeden Europäer warnt, 
die Grenze Natals zu überſchreiten. Doch weiß ich 
aus langjähriger Erfahrung, daß, wenn man die Ein- 
geborenen ſtreng, aber gerecht behandelt, die Gefahr 
nicht ſo groß iſt. 

Sollten jedoch die Engländer Angſt haben, das 
Land wieder zu betreten, ſo wäre das ja gar nicht ſo 
ung wünſcht; denn eine andere Nation wird es ver- 
ſtehen, das mit Elfenbein, Gold und koſtbaren Hölzern 
reich geſegnete Land, welches ein ziemlich gutes Klima 
beſitzt, aus zubeuten. 
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Nachdem mehrere Redner pro und contra ge= 
ſprochen, beginnt David Storcevic: Ich erinnere mich, 
in dieſer Stube geſagt zu haben. — Bräffvent 
Kreſtic (unterbrechend): Ich kann nicht erlauben, daß 
man dieſen Landtag eine Stube nennt. Star ⸗ 
ctvic: Euer Bundesgenoſſe, der „Peſter Llopd“, beti⸗ 
telt Euch ja doch auch: „Landſtube“. — Kreſtic : 
Dieſe Sprache werde ich nicht dulden. Die Nation 
hat Sie in den „Landtag“ entſendet und nicht in die 
„Stube“. Achten Sie das hoher Haus. — Star⸗ 
cevic: Ich bin auch der Meinung, daß uns das Volk 
zum Schutze ſeiner Inteteſſen hierher geſchickt, aber 
wo ſind Eure dahin gerichteten Thaten? Nichts als 
Unheil und Schande habt Ihr ihm zugefügt. (Lär⸗ 
mender Widerſpruch rechts.) — Bräfident: Ich rufe 
Sie zur Ordnung. — Starcevic (fortfahrend): In 
Würdigung der Thaten dieſes Landtags — 
Präſtdent: Wenn Sie ſich nicht reſpektooll äußern, 
jo werde ich Ihnen nicht weiter zu ſprechen erlau⸗ 
ben. — Starcivic: Sie unterbrechen mich fortwäh⸗ 
rend. Es iſt eine Schande, daß Sie mich nicht 
ſprechen laſſen! Ich ſage ja nur die reine Wahrheit, 
daß Ihr das Volk betrügt. — Präſident: Ich ent⸗ 
ziehe Ihnen das Wort. — Babic (dazwiſchenruſend): 
Nein! — Starcevic: Dann reden Sie! Das iſt 
ſonderbar, immer flört man mich. Schämt Euch 
doch und laßt mich ruhig, wenn auch kurz ſprechen! 
(Präſtdent laut t.) Zeigt doch, daß Ihr Menſchen 
ſeid. Ich will reden — zur Sache — De 
Präſident läutet und geſtattet nicht, weiter zu ſpre⸗ 
chen. — Starcrvic fährt trotzdem mit jeinen Erklama⸗ 
tionen fort: Ihr ſeld ſchlecht und werdet es bleiben. 
(Gelächter) — Präſident: Wenn (6 nötzig if, 


werde ich, um Ihre Beleidigungen zu bindern, eine 


Stunde läuten. — Stacevc: Und ich werde eine 
Stunde ſprechen. Ich muß zum Worte kommen. 
— Der Präfident läutet unausgeſetzt. — Starctvic 
überſchreit jedoch die Glocke und die Worte des Pra 
ſidenten, welcher ihm zuruft: Ich wiederbole Ihnen, 
ich werde dies unanſtändige Benehmen nicht dulden. 
— Starcevic: 
ſtändig, ich, der ruhig ſpricht, oder Sie, der mich 
fortwährend unterbricht und jrime Glocke ſchwingt ? 
— Präſident: Einem Abgeorbneten, der dem Präſt 


Nun jagt aufrichtig, wer if unan⸗ 


denten Unanſtändigkeit vorwirft, crübrigt nur, den 


Landtag zu verlaſſen. — Starcevic: Aha, das möch⸗ 
en Ste, das wäre ſchön; wenn ich ſchwiege, wär's 
eine Paſſion, Euch zuzuſthen. — Präfident: Ich 
entziehe Ihnen wiederholt das Wort. — Starcevic: 
Warten Sie ein wenig, ich bin noch da und weiche 
niet. — Ptäfldent: Dieſem Benehmen gegenüber 
bleibt mir nichts übrig, als die Sitzung zu ſtiſtiren. 
Der Präſident entfernt ih. David Starcevic bleibt 
jedoch ſtehen und ſpricht fort. 


Nach zehn Minuten wird die Sitzung wieder 


erö net. Präfident: Wünſcht noch Jemand zu 
ſprechen? — Starcevic: Meine Herren!. — 
Präſident: Ich habe Ihnen das Wort entzogen, 


und was der Präfident des kroatiſchen Lan tages jagt, 
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Mein augenblidlicher Aufenthalt ſt ja zu kurz, 
um viel Jatireſſantes mittheilen zu können, doch habe 
ich ſchon aus guter Quelle erfahren, wie die Zwiſtig ⸗ 
keiten im Zululande entſtanden find. 

Als Dinizulu getrönt wurde, waren auch die 
Oberhäuptlinge Uſtbepu und Obam anweſend; nach 
Beendigung der Zeremonte, welche ich ſpäter beſchrei⸗ 
ben werde, wollte der neue König die Freundſchaft 


mit den Boers dadurch verſtarken, daß er Uſibeyn 


befahl, das in letzter Zeit geſtohlent Vieh wieder zu⸗ 
zückzugeben, was Uſibepu verweigerte. Dinizuln 
wollte nun mit ſeinen Uſutus dies Vieh mit Gewalt 
nehmen, und ſo entſtanden die gegenwärtigen Zwiſtig⸗ 
keiten. N 

Ich hoffe, bis ich zum König komme, wird der 


Streit beendet fein, damit ich meine Forſchungen un- 


geftört fortſezen kann. 


Nächſtens kommt Paul Krüger, der Bräfident 7 


von Trans daal, zurück, und werde ich mir don dem- 


jelben eine Empfehlung an die Boers aus bitten. 


Der Kolonialſekretär hat mir auch abgerathen, 


nach dem Zululande zu reiſen; aber ich antwortete 
ihm, daß kein Staat im ſchwarzen Eedthell exiſtire, 


den ich mit meinen Erfahrungen nicht wagen wollte 


zu durchwan dern, und deshalb: Mit Gott vorwärts! 

Im nächſten Brief Beſchreibung über das Zu- 
jammentreffen mit dem utuen König Divigalır im 
Zululande; hoffentlich wird der König mein Schrei⸗ 
den zur nächſten Poſtverbindung tragen lafſen. 1 


Auguſtue Cin wald. 
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nicht. Ich laſſe die Würde des Land⸗ 
tages nicht mit Füßen treten. — Starcevlc: Seit 
wann Sprechen Sie von Würde? Ihr, die Ihr ma⸗ 
gpariſche Sklaven ſeld. (Lärm.) Jetzt habt Ihr gar 
einen Fremdling an der Spitze. — Präſtdent: Es 
iſt meine Pflicht, die Würde des Landtages zu wah ⸗ 
ren. Für heute haben Sie hier kein Wort mehr zu 
reden. — Starcevic: Wann denn? (Gelächter) — 
Präſtdent: Ein andırmal. — Starcevic: Freilich, 
außerhalb des Landtages, wo „Euer Banus“, jedes 
freie Wort verbietet. — Präſtdent: Ich rufe Sie 
zur Ordnung. Nicht unſer, es iſt auch Ihr Banus. 
(Alle Starcevickaner proteſtiren: Nicht unſer, ſondern 
Euer und der Magparen Banus.) — Tuslau: Er 
reitet auf dem Lande herum und auf Euch. — Star⸗ 
ctvic: Euer Banus, obwohl er Euch jagt, er brauche 
Euch nicht. — Präſident: Ich brautrage, den Abge⸗ 
ordneten Starcevic auf ſechs Sitzungen auszuſchließen. 
Die Gegenreden dauern noch eine Weile fort, worauf 
der Präfident erklärt, unter ſolchen Umſtänden die 
Sitzung ſchließen zu müſſen. — Star cevic: Ueber 
Lonjskopolje werde ich Euch erſt die Wahrheit ſagen. 
(Rufe: Das gehört jetzt nicht hierher!) — Tlalcic: 
Freilich, da hätte läugſt das Kriminalgericht ſprechen 
müſſen! — Unter großem Lärm verlaſſen die Alge 
ordncten ihre Sitze. 

Paris, 29. Auguſt. Die bieſige geſammte 
Preſſe fährt fort, über die Anweſenheit Courcel's in 
Varzin und die Gerüchte von einer Annäherung 
Deutſchlands und Frankreichs zu diskutiren, wobei die 
großen republikaniſchen Organe eine bisher hier gegen- 
über Deutſchland ziemlich ungewöhnliche Objeltivität 
zeigen und theilweiſe ſogar wagen, für ein Zufam⸗ 
mengehen wit Deutſchland offen einzutreten. Der 
„Temps“ will wiſſen, daß der Zweck der Reife Cour⸗ 
cel's nach Barzin hauptſächlich der egyptiſchen Ange⸗ 
legenheit gelte. Mehrere Abendblätter melden, Courcel 
werde bertits Sonntag wieder hier erwartet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Auguſt. Stadtverordne⸗ 
ten Verſammlung vom 28. Auguſt. 
(Schluß.) Wie ſchon geſtern bemerkt, bot die Sitzung 
trotz der reichen Tages ordnung nur wenig erwähnen s⸗ 
werthes. Bei der Erſatzwahl zweier Mitglieder der 
Sanitäts - Haupt - Kommiſſion für die hieſige Sladt 
wurden die Herren Baumtiſter Schirmer und 
Oberarzt Dr. Schultze, zum Mllgliede der 6. 
Armen ⸗Kommiſſion Herr Gelbgießer Krüger, zum 
Mitgliede der 8. Armen Kommiſſion Herr Kaufmann 
Barthold und zum Mitgliede der 21. Armen 
Kommiſſion Herr Lehrer Haſſe gewählt. Nachdem 
ein neuer (Oberwiek-) Polizel-Bezirk gebildet iſt und 
bisher für jeden Pelizei⸗Bezirk auch ein bejonderer 
Impf- Bezirk eingerichtet war, wird der Bildung eines 
7. Impf-Bezirles und der Anſtellung eines Impf 
arztes zugtſtimmt. Die Mütglleder und deren Siellver- 
treter für die 7. Revier Sanitäts- Kommiſſion der 
Stadt werden gemäß den Vorſchlägen des Büreaus 
gewählt. 

Diefen Revier-Sanitäts⸗Kommiſſtonen, welche in 
Gemäßbelt des § 5 des Geſetzts vom 8. Auguſt und 
28. Oktober 1835 theils rathgebende, theils aus füh 
tende Behörden in der Art find, daß die Polizei 
Direktion dieſelben in allen Fällen, wo ſie ihrer Un ⸗ 
terſtützung oder Berathung bedarf, dazu berufen kann, 
zugleich aber auch ihre Vorſchläge anzuhören und tar- 
über zu entſchtiden hat, liegt laut $ 6 J. c. insbe 
ſondere ob: 5 

1) Ueber den Geſundheite zuſtand des Riviers, für 

welches fie gebildet find, zu wachen. 

2) Die Urſachen, welche zur Entſtehung und Ver⸗ 
breitung anſteckender Krankheiten Veranlaſſung 
geben köunen, wohin z. B. Unreinlichkeiten in 
jeder Beziehung, überfüllte und ungeſunde 
Wohnungen, unreine Luft, ſchädliche Nahrungs⸗ 
mittel u. ſ. w. gehören, möglichſt zu ent⸗ 
fernen. 

Die Polizel Behörde überhaupt in allen zur 
Verhütung des Ausbruchts und der Verbrei 
tung anſteckender Krankheiten betreffenden An; 
gelegenhriten zu unterſtützen, ins beſondert bie 
genaue Befolgung der Poltzei Verordnung be⸗ 
treffend die Desinfektionen während elner Cholera 
Epidemie vom 10. September 1867 zu über 
wachen. 5 

Es wird beſchloſſen, zur Vorbereitung der Erſatz⸗ 
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wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes eine Kommiſſion 


einzuſetzen und ſchlägt das Büreau zu Mitgliedern 


April — Juni d. Js. nach bewilligten Beträge wird 


derſelben die Herren Cohn, Rudolph, Meler, 
Krüger und Krug vor. 
Von der Nachweiſung der in dem Quartale 
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der Frledrichſtraße ab und der Ellſabethſtraße mit den hocflacerte, wie groß war aber der 
zwiſchen beiden liegenren Straßen werden 32,800 den, als nicht allein das trockere Gras der Wieſe, 
Mark bewilligt. — Herr Graßmann frögt bel ſondern auch die nabe königliche Forſt Feuer fing und 
dieſer Gelegenheit an, ob auch in dieſem Falle das von Letzterer 0,38 Heltar Kiefernſchonung beſchädigt 
Anlage-Kapital durch die Zinſen gedeckt ſei und weiſt wurden. Der Schaden war allerdings nicht ſehr groß, 
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darauf hin, daß es ſich auch bler zeige, wie eln Uebel 
das andere nach ſich ziehe. Hätte man früher das 
Verbot mehr beachtet, und die Aus flüſſe der Klojets 
nicht in die Kanäle gelaſſen, jo würden ſich nicht jo 
viele ſanitäre Schäden zeigen. In den erſten Jahren 
bewähre ſich in janitärer Hinſicht das jeßt eingeführte 
Syſtem der Kanaliſation zwar, aber in fpäteren Jah⸗ 
ren werde ſich zeigen, daß daſſelbe gänzlich un⸗ 
praltiſch. 

Har Baurath Kruhl ſucht die Bedenken des 
Herrn Graßmann zu widerlegen. 

Herr Greffrath frägt an, ob denſenigen 
Hausbtſiß ern, welche ſich der Kanaliſalion nicht an- 
ſchließen, auch die Benutzung der Waſſerleitung ent- 
zogen wird, worauf Herr Baurath Kruhl entgeg⸗ 
nit, daß jetzt nur die ſanitäre Seite in Frage komme 
und daß dieſe Hausbeſitzer daher durch die Polizei⸗ 
behörde zum Auſchluß gezwungen werden, wie auch 
auf Anordnung dieſer Behörde die Kanaliſation der 
Lin denſtraße vorgenommen werden müſſe. 

Es wird ferner angefragt, ob diejenigen Grund⸗ 
flüdsbefiger, welche bei Anlage der Kanaliſation ſich 
zum Anſchluß ihrer Grundſtücke an dieſelbe bereit er- 
klärt haben, dieſe auch ſpäter anſchließen ließen. 
Darauf erfolgt die Antwort, daß nur in wenigen 
Fällen eine Weigerung erfolgt ſti, daß aber einige 
Hausbefiger ihre Unterſchrift ſpätir direkt abgeſtritten 
haben und daß ihnen auch lein Beweis vom Gegen⸗ 
thtil geführt werden konnte. Der Magiſtrat wird 
deshalb erſucht, in Zukunft die Richtigkeit der Unter⸗ 
ſchriften der Hausbeſitzer vorher feſtſtellen zu laſſen. 

Zu dem Verkauf der 4 Bauſtellen Nr. 9 bis 
12 von Petrihof für 10 Mark pro Quadratmeter 
wird der Zuſchlag nicht ertheilt, vielmehr ein Antrag 
dis Herrn Greffrath angenommen, die Vorlage 
dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, ob 
es bei dem jetzt ſchon ſich fühlbar machenden Mangel 
an Öffentlichen Bauplätzen nicht beſſer ſei, dies Ter⸗ 
rain für die Stadt zu reſer viren. 

Zur Verpachtung des Platzes Nr. 21 vor dem 
ehemaligen Ziegenthor an den Unternehmer Chriſtian 
aus Gollnow zur Anlage eines Viehhofes und Schlacht- 
hauſes wird die Zuſtimmung ertheilt. 

Schon wiederholt iſt Seitens der Stadt mit 
Herrn Frantz, dem Eigenthümer des Grundſtückes 
Oberwlek Nr. 56 2, wegen Erwerbung von 11835 
Qm. Terrain von dieſem Grundſtück zue Straßtuver⸗ 
breiterung verhandelt, aber bisher keine Einigung er⸗ 
zielt worden. da die Stadt nicht glaubt, auf die For⸗ 
derung deſſelben eingehen zu können. Der Magiſtrat 
empfiehlt daher, das Grundſtück jetzt durch Expro⸗ 
priation anzukaufen und erklärt fi die Verſammlung 
damit einverſtanden. 

In einer früßeren Sitzung war die atur 
eines Baggers beſchloſſen und die erforderliche Summe 
bewilligt; bei der näheren Unterſuchung hat ſich je⸗ 
roch herausgeſtellt, daß der Schiffe körper nicht mehr 
zu benutzen ſei und nach dem Anſchlag der Firma 
Aron u. Gollnov ein neuer Schiffskörper in Holz 


denn die Bäume ſchlugen bald wieder aus, trotzdem 
wurden Beide wegen fahrläſſiger Brandſtiftung ange 
klagt. In der heute deshalb anſtehenden Verhand⸗ 
lung räumten ſie ein, das Feuer angeſteckt zu haben, 
da aber im März die Bäume ſchon jo viel Feuchtig ⸗ 
keit haben, daß man an eine ſchnelle Entzündung 
nicht denken kann, wurden ſie der fahrläſſigen Brand 
ſuftung für nichtſchultig befunden, der Gerichtshof 
ſah in der unvorſichtigen Hendlung doch eine ſtraf⸗ 
bare Uebertretung und erkannte auf Grund des 
$ 368 Nr. 6 des St.⸗G.⸗B. auf eine Geldſtrafe 
von 5 Mark oder 1 Tag Haft gegen Jeden der An⸗ 
geklagten. 0 

Am 13. März d. J. wurde der Arbeiter Joh. 
Fr. Karl Zornow aus Fuhlenſte in dem Forſt⸗ 
revier Friedrichsthal bei Ausübung der Jagd betroffen. 
Deshalb wegen Wilddiebens angeklagt, teifft denſelben 
eine Gefängnißſtrafe von 10 Tagen, auch wurde auf 
Einziehung des bei der That benutzten Gewehres 
erkannt. 

— Jetzt, wo die Jagd in vollſter Blüthe ſteht 
und Tauſerde berufener und unbtrufener Nimrods 
hinauslockt in Feld und Wald, verdienen folgende 
zehn Jagdgebote des Frankfurter Thierſchutzvereins 
möͤglichſt weile Verbreitung: 1) Es ſol nur auf ſolche 
Diſtanzen geſchoſſen werden, wo eine raſche Streckung 
(Erlegung) mit Sicherheit zu erwarten if. 2) Es 
ſoll ſtets das zur Streckung geeigneiſte Geſchoß ver⸗ 
wendet werden (Kugel, Poſten, Schrot). Unſichere 
Schüſſe find thunlichſt zu vermeiden. 3) Es ſoll 
geſtrecktes Wild auf möglichſt ſchmerzloſe Wiiſe ge⸗ 
tödtet werden. Vor Allem iſt dabei mit einem Schuſſe 
nicht zu geizen. 4) Es ſoll angeſchoſſenen Thieren 
jeirigft nachgeſucht und für raſche Tödtung derſelben 
geſorgt werden. 5) Hunde, die angeſchoſſenes oder 
abgefangenes Wild anſchneiden (anbeißen) find für 
immer von der Jagd auszuſchließen; am allerwenigſten 
dürfen waldwundgeſchoſſene oder geſtreckte Thiere jungen 
Hunden behufs deſſen Dreſſur überlaſſen werden. 7) 
Bei Hundedreſſur ſind alle Rohheiten und Grauſam⸗ 
keiten zu vermelden; es giebt ſichere Dreſſurmethoden, 
die dies nicht nölbig machen; 8) auch dem Raub 
zeug ſoll nicht auf wartervolle Weiſe Abbruch gethan 
werden. 9) Nur auf nutzbares un) ſchädliches Ge⸗ 
Pe ſoll geſchoſſen werden. 10) Alle entgegenſtehen⸗ 
den Vornahmen oder Zulaſſungen find als Thierquä⸗ 
lerei zu belracten und If gegen Betreffende behufs 
Beſtraſung möglichſt vorzugehen. 

— Die Steuerſtrafe wegen Nichtanzelge des 
Anfangs eines ſteuerpflichtigen ſtehenden Gewerbes be⸗ 
ſteht, nach einem Urtheil des Reiche gerichts, A. Straf 
ſenats, vom 6. Juni d. J, in Preußen nur in 
dem doppelten Betrage der einjährigen Steuer, 
ſelbſt wenn die Deſrauve mehrere Jahre lang ge⸗ 
dauert hat. 4 " 

— Mit Rückſicht auf die geichl che Anmeldung 
zur Verſicherung machen wir darauf auſwerkſam, daß 
das Reichsgericht angenommen hat, daß als Fabrik- 
arbeiter jeder erſcheint, der in dem dle Fabrik bilden ⸗ 


| 
| 


| 


i 


9000 Mark, in Eiſen 11000 Mark loſten würde, den Etabliſſement Arbeiten verrichtet, welche in den 
vie Verſammlung beſchlicßt deshalb die Reparatur auf- Rahmen der zur Haſtellung der Erzeugniſſe der be⸗ 
zugeben, von den bewilligten Reparaturkoſten 4351 treffenden Fabrik erſorverlichen Arbeiten fallen und 


Mark 62 Pf. in Abgang zu fielen und den Verkauf 
des Keſſels und der Maſchinentheile ves Baggers zu 
genehmigen. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung wur⸗ 
den gemäß den Vorlagen erledigt. 


Stettin, 30. Auguſt. Nach Act. 376 des 
Handels⸗Geſetzbuchs kaun der Kommwiſſtonär behufs 
Ausführung des ihm in Auftrag gegebenen Ein- oder 
Verkaufsgeſchäſts als Gegenkontraheut eintreten, wenn 
dies vom Kommittenlen nicht ausgeſchloſſen iſt, und 
die Waare einen Markt- oder Börſenprels hat. Kein 
Artllel des Handels Geſetzbuchs hat ſchon zu jo vielen 
entgegengeſetzten Entſcheldungen Anlaß gegeben als 
Art. 376. Wer mit Aufmerkſamkeit das Eintritts- 
recht dis Kom miſſtonärs beobachtet, wird zugeben 
müſſen, daß dahinter ſich das ſogen. Kursſchneiden 
verbirgt. Vielleicht, daß das Reichsgericht die Ver⸗ 
häliniſſe aus etwas zu großer Berne betrachttt, um 
überall die Gefahren zu erkennen, welche mit der Er. 
weiterung des Eintrittsrechts verbunden find. Sat 
Urtheil vom 9. VII. 1884 hat das Reichsgericht 1. 
Zivil Senat angenommen, daß der Einkaufekom⸗ 
miſſtonär, welcher als Selbſtverkäufer eintrltt, nicht 
nothwendig nachweiſen muß, daß an dem für die 
Ausführung des Auftrags beſtimmten Tage effektiv zu 
dem berechneten Kurſe gehandelt ji. Es könnt der 
Sachlage entſprechen, daß der Kurs des vorhergegan⸗ 


Kenntuiß genommen. Ditſelben belaufen ſich im Dr- 
dinarium auf 26,214 Mark 49 Pf., im Extra- 
Orbinarium auf 34,405 Mark. Herner wird 


genen Tages angeſeßt werde Wenn auch die Aus⸗ 
drudewiſſe des reichegerichtlichen Uithells eine recht 


von einem Erlaß des Miniſters des Innern Mit- vo ſichtige iſt, jo muß troßdem dle Berechtigung des 


theilung gemacht, nach welchem unter den ob walter den Urtheils nach Artitel 376 des Haudile-Geſetzbuchs 
Umftänten die Verhandlung wegen Einverleibung Gra-] bezweiſelt werden. Es genügt nicht, daß die Waare 
bowe in Stettin abgebrochen werden ſoll. — Meh- inen Markt- oder Börſen preis haben kann, ſondern 
rere Geſuche um Exlaß von Waſſerzins, Ermäßigung daß eln folder ſich zur Zeit und am betreffenden 
der Pacht für einen Wäſchetrockenplatz und um Rück- Ort willlich herausgeſtelt hat. 
gewährung von Wieſenpacht werden dem Magiſtrat Fall, jo iſt damit das Eintritterecht des Kom⸗ 
zum abſchläg gen Beſcheide überwieſen. — Der Etat wiſſionats unausführbor. Die Wahrung der bebroh⸗ 
für dae Sch wenn⸗Stift pro 1884 —85 wird geneh ten Rechte der Kommitienten verlangt, daß hieran mit 
migt. — Zur Abänderung des Straßen Fluchtlinlen aller Strenge feſigehalten wird. Wir warnen davor, 
Plaats vor den Grundſtücken des Schwenn-Siiftes aus dem einmaligen Befinden des Reichsgerichts über 
und des Oberwiel ſchen Kirchhofes in der Bellevur- einen Fall überhaupt einen allgemeinen Rich eſatz zu 
Straße wird die Zuſtimmung ertheilt; durch dieſe entwickeln. 

Abänderung wird eine ſchmutzige Ecke zwiſchen dem Stettin, 30. Auguſt. 
Kichhofe und dem Elabliſſement „Bellevue“ beseitigt. Derien-Straſkammer 
— Vor den Häuſern Nr. 16—18 am Bollwerk 29. Auguſt. — Am 19. März d. J. weren die 
beichen noch 28 Obſtonkauſeſtellen. Der Magiſtrat Arbeiter Ir. Kail Wilh. 
iſt der Anſicht, daß nach Eröffnung des neuen Maik. | Grid. Mittag auf einer 
tes am Bollwerk dieſe Verkauſeſtellen überflüſſig ſind nower Forſt mit der Räumung des 
und einpfiehlt, dieſelben eingehen zu laſſen. 
glebt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
Kanafifirung der weſllichen Seite der Lindenſtraße von der Wirje ein Feuer angemacht, welches bald luſtig 


Landgericht. — 


Grenzgrabens be⸗ 


War dies nicht der 


deshalb als Arbeiten des bezüglichen Fabrikbetriebes 
angeſehen werden müſſen. Der Begriff dis „in der Ja ⸗ 
Seit Btſchäftigten“ deckt ſich im weſentlichen mit dem 
des Fabrikarbelters. Auch dann, wenn eine zum Ja⸗ 
brikbetriebe gehörige Arbeit im Freien vorgenommen 
weird, iſt fie als Fabrikarbeit zu betrachten. Gewerbe · 
ordnung $$ 134, 135. 
— (Elyſium Theater.) 
findet heute die 26. Aufführung des „Hütten b ſißer“ 
ſtatt und iſt die Anordnung getroffen, daß Theater 
beſucher nur 25 Pf. Garten-Entree zu zahlen haben. 
— Morgen, Sonntag, geht zum 1. Male eine neue 
Geſantzspoſſe „Vetter Brauſewetter“, die ſich durch 
neu-, hochlomiſche Szenen und originelle Geſangs⸗ 
nummern, ſowie srefflige Kouplets auszeichnet, in 
Szene. — Dieſe Poſſe hat in Berlin die häufigſten 
Wiederholungen erlebt und ſich tines ſo großen Er⸗ 
folges zu erfieuen gehabt, daß dieſelbe lange Zelt 
Zug- und Kaſſenſtöck geweſen iſt. Nächſten Mon- 


! 


Bei ermäßigten Preiſeu 


tag fol die erſte Wlederholung dieſer Poſſen Novität 
inſzenict werden und zwar zum Benefiz für Herun 
Dskar Teuſcher, eines der fleißigſſen Mitgliever dieſer 
Bühne 


Kuuſt auß Literatur. 
Theater für heute. 

„Vetter Brauſewetter.“ 

| Bellevwetheater: 

Operelte in 3 Akten. 


Elpſiumtheater: 
Große Poſſe mit Geſang. 


| „Gar parone.“ Komiſche 


| Ude Hans Makart wire der „Allg. 3.” 
jetzt aus Wies Folgen des geſchrieben: Makart iſt 
ſchwer erktankt und es iſt leider wenig Hoffnung auf 
baldige Geneſung vorhanden. Der Charakter des 
Uebels macht den Fall nur noch trauriger. Makart 
war ſchon ſelt längerer Zeit für feine Freande nicht 
mehr ſichtbar. Er hatte ſich mit ſeiner Gemahlin 
nach Reichenhall begeben, wo er in tiefer Abgiſchloſſen⸗ 
heit lebte. Ja der vorigen Woche brachte Fran Ma 
kart Anda ihren Mann nach Wien zurück und jetzt 
lieg ſich die Sacht nicht mehr verheimlichen. Es 
mußten hervorragende Aerzte konſultirt werden und 
dieſelben kon. ſtatirten eiu ſchweree Nerdenlelten, welches 


hat. Er zelgt für nichts mehr Theilnahme und ſiaht 


muthet Von Haus aus war er in phyſiſcher Hin⸗ 


— Zur ſich ein Gericht Kartoffeln zu kochen. Es wurde auf auch dae bärige Haußt mit den dunkelbilßeuben deſſen aufs Nine dae Gerücht, 


Augen nicht täuſchen Der Körper, von faſt weid⸗ 


ger Zierlichteit, scheint den geſſigen Forderungen 
uno dem künſtleriſchen Ehrgeiz nicht mehr gewachſen 
geweſen zu ſein und plötzlich den Dienſt verſagt zu 
haben. Er mochte in dieſer Hinſicht mehr an einen 
Raf zel erinnern als an einen Rubens, an einen 
Tiztan oder Michel Angelo. Die ſtarke Naturkraft 
der Letzteren war ihm verſagt. Er war nach dem 
Tode Guſtav Doré's unbeſtritten der phantaſtertichſte 
Maler der Gegenwart, und die Wahrnehmung, daß 
dieſer unerſchöpfliche Born ihm nicht mehr zur Ver⸗ 
fügung ſteht, mag ihn in die Nacht der Schwermuth 
gedrängt haben; das Schicksal ha. es gefügt, daß er 
verſelben Krankheit anheimgefallen iſt, welcher fein 
ſchärſſter kitiſcher Gegner, Dr. Thauſig, vor wenigen 
Tagen erliegen mußte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Schillers Jugendzelt wirt 
eine kleine Geſchichte erzählt, die noch keine Mitihei⸗ 
lung erfahren hat. Schiller ward als Karlsſchüler 
eines Abends von dem Vorſteher der Anſtalt, einem 
Hauptmann, betroffen, wie er wider das Verbot noch 
ſpät Licht brannte und dichtete. Der Hauptmann, 
höchlich erzürnt üder dergleichen Allotria gab dem 
Schüler einen tüchtigen Verweis, dieſer aber, ärgerlich 
über die Störung, rief endlich aus: „So a Haupt⸗ 
mann wie Sie, den ſchnitz ich mir aus gelben Rü ⸗ 
ben“. Dieſes Verbrechen gegen die Subordination 
ward natürlich dem Herzog Karl hinterbracht. Der⸗ 
ſelbe erſchien am nächſten Tage ſelbſt in der Schule, 
lleß alle Schüler verſammeln, rief Schiller vor und 
ſtellte ihn wegen der gethanen Aeußerung zur Rede. 
Als der junge Dichter ſein Vergehen eingeſtanden 
hatte, vefahl der Herzog dem Aufwärter, tine gelbe 
Rübe und ein Meſſer zu holen. Schiller erwartete 
mit klopfendem Herzen, des Herzogs Willen ahnend, 
den Ausgang der Sache. „So“, rief der Herzog, 
ihm die Rübe und das Meſſer reichend, „jetzt wollen 
wir ſehen, ob er einen Hauptmann aus einer gelben 
Rübe ſchuigen kann!“ Schiller, in der äußerſten 
Verlegenheit, begann wirklich an der Rübe zu ſchnitzen, 
während der Herzog, auf feinen Stock geſtützt, ihm 
auf die Finger ſah. Als der Delinquent wirklich eine 
Art von Kopf gebildet hatte, wendete ſich der Her⸗ 
zog an ſeinen Adjutanten und rief: „Es wärt 
doch verflucht, wenn er wirklich einen Haupt wann 
aus einer Rübe ſchnizen würde!“ Er ging fort 
und der Miſſethäter kam diesmal mit der bloßen Augſt 
davon. 

— Eine kurioſe Berichtigung bringt der „Cha⸗ 
mer Bote“ in Sachen einer Meſſerſtecherei. Das 
Blatt schreibt: „Nach Angabe der Gaſtzaue beſigers⸗ 
gattin Frau Friſch (Feldmaler) kam bel der Meſſer⸗ 
affaire vom Sonntag gar kein Striit vor und er⸗ 
hielt ber Arbeiter Hahn nicht ſechs, ſondern nur drei 
Mefierftiche, was im Inttreſſe der Solldität des Gaſt⸗ 
hauses hiermit auf Verlangen berichtet wied.“ 


Telegraphiſche Depefchen. 


Hamburg, 29. Auguſt. (B. B. C.) Heute 
Morgen 10½ Uhr hat ein Raub - Attentat auf den 
Inhaber siner Hefigen Wechſelſlube, den Banker Mo⸗ 


vig Kaner, ſtattgefunden. Nachdem der Urheber des⸗ 
ſelben die Lokalitäten geſtern Abend rekognoszirt batte, 
kam er heute in das auf dem Altenwall nahe der 
Vörſe belegene Lokal Kauer's unter dem Vorwande, 
Dollars einwechſeln zu wollen. Kaner beugte ſich 
über das Schaufenſter, der Verbrecher brachte ihm in 
biefem Augen blick mit einem Schlagring ſchwere Ver⸗ 
lezungen am Hinterkopfe bei. Kaner zerſchlug das 
Schaufenſter und rief laut um Hülfe. Der Ber- 
brecher entfloh, wurde aber verfolgt und ergriffen; er 
drohte dabei dem Konſtabler mit einem Revolver. 
Nachdem ihm die Waffe aus der Hand geſchlagen 
war, wurde er gefefjelt, und es wurden bei ihm 23 
Patronen, Jagdmeſſer, dam mer end Dolch gefunden. 
Er benimmt ſich in überaus frecher Welſe und ver⸗ 
wiigert die Nennung ſeiner Romplicen, die entflohen 
find, und von denen Einer geſtern mit ihm im Ge⸗ 
ſchäftslokal erſchleuen war. Zwei Komplſcen find ınt- 
kommen. Der Verbrecher iſt der 29Jährige Schloſſer⸗ 
gejelle Louie Bornemann, der lange Zeit in Amerika 
geweſen iſt. Die letzlen vier Jahre hat er ſich in 
Dänemark, Schles oig und Hamburg aufgehalten. 

Arad, 29. Auguſt. Der Kaiſer iſt beute früh 
zu den Manöveen bier eingetroffen. Derſelbe suche 
bei der Ankunft von den Spitzen der Mill ar-, Zivil- 
und kirchlichen Behörden empfangen und von der Be⸗ 
völkerung mit großem Enthuſtasmus begrüßt. 

Brüſſel, 29. Auguſt. Wie der Etolle Belge“ 
erfährt, iſt der Miniſterpräſtdent Malou nicht uner⸗ 
heblich erkrankt. 

Rom, 29. Auguſt. Nach den sunntehr ge⸗ 
tioffenen Beftimmungen wird am 29. k. M. ein ge⸗ 
heimes Konſiſtorium und am 2. Oktober c ein öffent⸗ 
liches Kenſiſtorlum vom Papſte abgehalten werden 

London, 29. Auguſt. Die „Times“ läßt ſich 
aus Futſchu vom geſtrigen Tage die jeden falls noch 
der Beſſatigung bedürfende Nachricht telegraphtren, 
daß, ſeudem die Franzoſen fi ſtromabwäaris beweg⸗ 
ten, chintſiſche Truppen das Fremdenvlertel plün dernd 
durchzögen. 

Shanghai, 29. Auguſt. (Telegramm drr 
„Agence Havas .) Die hier befiadlichen Europäer 
find bis jetzt nicht im Mindeſten beumubigt worgen, 
| Dagegen verläßt die durch das Vorgehen der framö⸗ 
ſiſchen Flolie gegen Futſchu erſchrecke chineſiſche Be⸗ 
völkerung in großer Anzahl die Stadt. Eine von 
dem geſammten Konſul zrlorps erlaſſene Proklama ion 
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— Sitzung vom den Künfller in eine vollſtändige Melancholie verfept fordert die einheimiſche Bevölkerung auf, bier zu blei⸗ 


ben und ſich keinen Btſorgniſſen hinzugeben, da Frank- 


Maaß und Aug. Fr. ganz ur ter dem Einfluß großer phyſiſcher und geistiger reich gegen Shaughal und Weoſung zunächſt durch ⸗ 
Wieſe bei der Pribber- Schmerzen. Makart hat feinen Kräften zu viel zuge⸗ aus nichts vorzunehmen beabſichlge. Den chineſiſchen 


Behörden ſoll, wie es heißt, eine wichtige ielegrapht⸗ 


Dazu ſchäftigt, die Mittagszeit kam heran und fie beſchloſſen, ſicht nicht ſonderlich ſtark angelegt, und darüber Fonmte ſche Mitibeilung zugegangen ſeis, es geht in Jolge 


daß China ſich mit 
Frankfeich gütlich zu einigen wünſche. 


